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Ich stellemir die Welt gern als ein Gasthaus vor'
Hier ist für jedermann ein offner lisch gedeckt,
Wer sprechenwill der spreche
An jeder eße was ihm schmeckt,
Und jeder zahle seine Zeche.

v. L- ümmek.
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Än den Gestaden des an DreßdenS
Blumenreichen Thälern verwei¬
lenden Elbstroms hatte vorrätigst

Wizz und Geschmack den Nymphen des Flußes
eine Grotte und den Bewohnern der Gegend
das angenehme Eibbad erbauet . Da verweil¬
ten jeden Sommer Harmonie und ihr Gefol¬
ge , Erblichkeit und bunte Reihen von Tän¬
zern ; da hatten die Scherze und Spiele ihr
Landhaus unter die dunkelgrünen Schatten
hoher Linden verborgen und jagten sich lär¬
mend um das immeroffne Billard : da hatte
auch die Muse der komischen Bühne leicht me¬
hre Stücke die sie aufführte ihr Pantheon von
dünnen Metern zusammengeschlagen . Berg -

. spiel und Jagdmuflk rauschte beständig um den
lächerlichen Tempel des Momus , und wenn
der Vorhang über die so oft belachte Weckst e?
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m von acht Ellen gefallen war , scherte Asmus

noch an der mit Sternen und Bändern besetzten
Tafel in mancher Wiederholung die lachenden

Scherze nach , und setzte das flüchtigrollende Rad

des Lebens und Vergnügens beym schäumen¬
dem Wein in stärkeren Umlauf .

2.

Dahin zu reisten ricth Hypochondrie und

Aerzte auch noch im spate « Sommertagen dem

Waßerfreunde Arist . Er hoffte da m den ba¬

denden Wäßern seinen Anmuth zu ersaufen ,
und in den frdlichen Gesellschaften die gleiches
Vergnügen und Absicht versammlet ferne vori¬

ge Munterkeit und der lebenverlängerenden
Scherze wiederzufinden . Er reißte wie Phi¬
losophen seit SMhatzsras Zeiten und noch

tausend Jahr vor ihm gereißt sind , nicht auf

elastischen Polstern und sybaritischen Wagen ,
oder auf stolzem goldbehangenem Roß , oder

auf den unsichtbarem Zuge der buntgemahlten
Gondel , oder jener berühmten Luftmaschine
des StevLnus , sondern allein und zu Fuß .
Nur da konme er die Mannichfaltigkcit phi¬
losophischer Gegenstände , den Wechsel der Ge¬

gend und der wandelnden Scenen der sinn¬
reichen Welt mit Nachdenken begleiten , und

beßer als in zwangvollen Pferdereißen stehen ,
verweilen , sehen und betrachten wo er wollte
und empfinden , vergleichen und lernen so oft
er Gelegenheit fand .



Kaum wandte Arist seine Augen von dem
flüchtigem Taumel , dem strömenden gedanken¬
losem Gaßengeräusche auf daö offne Reflexion -
reichere Feld , wo sich noch Stadtluft unter
die Freyheit des schöneren Landhimmels dräng¬
te und schon der reinere Ausfluß der Sorgen -
freyern Luft den Gerst zu angenehmern Gegen¬
ständen erhob , als die weinende und vor Kum¬
mer unhdrbargewordne Stimme des leidenden
unglücklichen Städters den Verschwendung oder
Betrug ins Unglück gebracht hatten , seine
Menschlichkeit aufrief Don so vielen die eben
den Weg in blendender Pracht zueilten , de¬
ren stolze Roße so wie ihre Herren vor dicken
Bioechis den im Staube liegenden Armen nicht
sahen , war auch keiner , der den hundertsten
Theil dessen , was zu Spielund Tafel , Komö¬
die und Ball bestimmt war an den Unglückli¬
chen zu wenden wagte . Nur der Unbegüter -
te , der im Schweiße seiner Hände sein Brod
und Ergmckung verdienende Bürger , der selbst
oft arme Handwerker versagte , nicht dem seine
Hülfe den Gott auch ihm zum Bruder gab.

4-

Längst den von Kastanien und schlanken
Ebschbäumen beschatteten Alleen wo blutrotste
Trauben unter lichtgrünen Blättern den rei¬

senden Zugvogel herkeylockten . hatten Gar¬

tenfreunde und wirthschaftlicher Scharfsinn eine
A ? neue



neue Stadt vor Neustadt erbaut . Uiberall la¬
den offne Gärten , Zeichen der willigen Auf¬
nahme zu gemeinschaftlichen Vergnügen , Tanz
und Mustk die Vorbeygchenden ein. Uiberall
reizten symmetrische Zugänge und geöffnete
Thüren die Augen und oft das dürftige Gsklap -
pre der Krüge den reisenden Handwerker , der
unter der Last seines Reisebündels schon tie¬
fer in Sand trat und voll Klugheit den künf¬
tigen Mangel durch weislichgenutzte Gelegen¬
heit vorbauen wollte , da oder dort unenr -
schloßen wie Alcrdes und zuletzt an beyden
Orten einzukehren , um die Wissenschaft seiner
Wandrung nicht unvollkommen zu laßen und
auch von den besten Schenken in der Vorstadt
richtige und geprüfte Kenntniß zurück in sein
Geld - und Gast leeres Vaterland bringen zu
können .

Z.

Vor Misten gieng ein lustiger Sohn Apsl -
lens . Ihm sah das Vergnügen zu beyden Au¬

gen heraus , und auf seiner kurzen mit schwar¬

zen Haaren umzognen Stirne faß der Leicht¬
sinn sichtbarlich , so wie aus der blutvollen
Wange der sorglose Scherz . Uiberall hbrte er
auf die schreyende Fiedel irgend einer entfern¬
ten Schenke , sah schon in Gedanken das schwen¬
kende Nbckchen seiner Nanette und sein Herz
schlug von weiten den Takt . Wo ihm eine

Nymphe begegnete , da lächelte sein fteund -

lichgespitztes Mäulchm dem Mädchen entgegen ,



?üßte laut den Knopf seines Stockes und sah
ihr lange wenn fie unachtsam bey der schlecht¬
gekleideten Gestalt vorbeyrrrppelte nach. Aber
der lustige Wandrer grämte sich nicht daß sein
Rock zerrißen und sein Beutel leer war . Er
trällerte froh seinen Unmuth weg wenn ihn
irgend eine spröde Zofe verachtete und hoste
bald eine gutwilligere Nymphe zu finden - Er

hatte eine kleine Lremona unterm Arm - bald
spielt er , bald sang er , und mit einer Stim¬
me die er vom Himmel wie ehmals Prome¬
theus gestohlen hatte , entzückte er jedes Herz
und jede Bierschenke -

6.

Ihm schlich Arist unbemerkt nach , um an
dem glücklichen Sohn der Natur und des Ver¬
gnügens Freude zu sehen , und wenn er es
könnte auch ihm das glücklichste Geschenk des

Himmels die Kunst immer froh zu seyn , ab¬

zulernen . Armer Arist ! umsonst wünscht dein

langsamstockendes Blut deine mir irdischen
Wegma durchmengten kraftlosen Säfte die

Fröhlichkeit die aus dem immerlachenden Min¬
nesänger strahlt ! umsonst ahmst du den un -

rvillkührlichen Leichtsinn , das Lachen und den
stäken Genuß nach , der im flüchtigrauschendem
Blute dessangwimschen Mädchensreundes nicht
das Werk der epikurischen Weisheit , der schän¬
dlichen Laune und der Sonnenschein des lä¬

chelnden Glückes , nein , das kunstlose Werk

der Natur , das Gepräge der armen und un->
A 4
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bekümmerten Freude ist. Ihm hat die Natur
Tiefsimr und Weißhrit versagt , der den cho-
lerischmelancolischen Engländer zu newtoniani -
schen Systemen führt , aber fie hat ihm ein
frdliches Herz gegeben und alle seine Nerven
zum Witz und lachenden Laune eines Scarrons
und Rabelais empfindlich gespannt .

7-

Bald zog ein lustiger Bogenstrich in einer
neu erbauten Schenke das Hausgesinde um den
Spieler , und ehe er spielte sang seine lachende
Muse das freye kunstlose Liedchen vom Eh' stand -

Zn der Zeigendfrühster» Jahren
Fand ich nur den Shstand schön.

Um es zeitig zu erfahren
Fand ich nie ei» Glück so schön:

Leiselispelt jede Rose
tzus l ' Lrnoui eis belle cbnie !

Als ich kn dem Ehestände
Nur die Sorgen, nur die Plagen

Ohne Zärtlichkeitenfände
Gang ich in den trüben Tagen

Traurig auf der öden Flur:
ll ' eli ie tvwbcrei ös I ' rrrioar !

Nun her Sommer meines Lebens
Ungeküßtvorüber schleiche,

Und der Frühling mir vergebens
Jede Schöne von mir weiche-

Sing ich voller Sympathie:
L' cll le ceMee ä« plsiüe!
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8.

Arist war über die unbedeutenden Zwischen «
stände , weiche Politik und Thorheit unter den
K' aßen der Menschen gemacht haken und über
das Vorurteil erhaben , daß nur der Umgang
mir semeö Gleichen sich gezieme . Ohne Be¬
denken lud er den Sänger zu seiner Badaeftll -
schaft ein , und hoffte von ihm vielleicht mit
mehrerer We- ßheit als aus dem Bad mit Ver¬
gnügen zurückkehren zu können . Sein jun¬
ger Freund nahm mit der Miene der verdacht «
losen Unschuld die Einladung an , und ver¬
sprach ihm zu singen , denn in beyder harmo¬
nischen Seelen hatte die Sympathie schon den
unhbrbaren Zug gleiches Freuden und Tugend¬
gefühls gestimmt Arist forschte jetzt von sei¬
nem Freunde , womit er seinen immerfroheu
Sinn und seine lustige Laune erhielt , wie es
möglich wäre , daß er bey kümmerlichen Unter¬
halt , der Freude sein Herz immer offen erhielt ?
„ Sie säen nicht , sie ewdten nicht , und euer
himmlischer Vater ernährt sie doch, , sprach
Amynt indem er auf sein Bild den lustigen
Sperling wieß „ Wir haben alle nicht mehr
Gewißheit auf Leben und Unterhalt als der,,,, .

9.

„ Rechtschaffenheit und Arbeit am Tage be-
„ zahlen immer das Vergnügen des frdlcchm
„ Abends . Wenn ich arbeite , schlägt das Herz

vor Vergnügen der geholten Belohnung ,
A Z „ wenn
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wenn ich den Genuß Keiner Arbeit empfin¬

de , so stärkt sich die Seele wieder zu neuen

Kräften . Mäßigkeit im Genuß und Uebung

gesunder Kräfte erhalten immer den glei¬

chen Ton eines forgenfreyen Herzens , das

sich keiner Vorwürfe bewußt , mit kernem

vergebnen Entwürfen quält , ohne Nerd

und Haß , ohne Sorgen und Proeeße , ohne

Achtung auf die Urtheile des Volks , Tu¬

gend zum Führer und Vernunft zum Freun¬
de hat . Wie sollte ich mit solchen Freun¬
den nicht die ganze Welt zu Freunden ha¬
ben ? wie sollte die Arbeit die zugleich
mein Vergnügen ist nicht so viel erwerben ,

als zu der leichtbefriedigten Forderung der

urrverwbhnten Natur ndrhtg ist ? Wre lollte

ich demKummrr und demVerdruß Platz geben ,
da ich niemand welchen zu machen , von

niemanden ihn zu leiden fähig bin ? O

wenn ich nach dem arbeits - und pergnugen -
reichem Tage meine Ruhestatt wiederfinde ,
mit welchem süßen erquickendem Schlafe sie

mich aufnimmt ! Wie ich da mit dem Con¬

cert der abendfeyernden Natur singe !

lO.

So war die Philosophie Amynks unter dem

Gewand epicurischer Freudengefühls in ihm

der Zug der Natur , die Natur das Kind der

Weisheit und Arist bald der Freud semes
Amynts



Amynts geworden . So verbergen sich oft
wahre Verdienste in das ungesehene Kleid der
zufriednen und freywilligen Armuth ; w spricht
oft die nachdrucksvolle Weisheit ohne den
Schein der stolzen und wollüstigen Aristippen
zu haben , aus dem Munde jenes vergeßnen
Freundlosen armen Tugendhaften , der zu stolz
ist , Freunde und Glück in der großen Weit
zu haben . Arist hatte nicht gehest , in ihm
das verloschne Bild jener liebenswürdigen
Troubadeurs und Minnesänger wieder zufin -
den , die aus den anmuthigen Gegenden der
Provence ihre Lieder voll Galanterie , Zärt¬
lichkeit und Harmonie zuerst den germanischen
Gegenden nach der Druiden Zeiten lehrten ,
die zuerst ihre Pastoralen und Spornten , Jen¬
sons und Fabliaux den Baeazen und Fontaft
nen späterer Zeiten vorsangen . Arist bath
seinen Freund noch um eines seiner Lieder
und der Sänger führte ihn tief an den Abhang
des sammtnen Flußufers wo Einsamkeit und
Vergnügen ihren Gesang wiederholte -

n .

Meine Freuden .

Wenn die frühe Morgensonne
Himcrm Kranz der Berge steigt,

Wir der Nacht verschwundnenSchatten
Schlaf und Unmuth von mir weicht,

Wenn auf melodi' enreihcn
Fluren i' unaerStunden Tanz



Um des Phöbus Wagen ziehen,
Breiten aus der Blumen Kranz

Gehen bräuklichvollen Rosen
Helle Declenkrvoenauf.

Wenn vom Erdaltar der Wsyhrauch
Sceigt durch alle Himmel auf:

Don der Lieder Jubel voll,
O wie ist mir da ss wohll

Wenn mein Auge nach dem Sturme
Uibcr Oesane steht,

Und am tiefem Horizonte
Wolkenzugund Donner flieht,

Wenn auf SpiegelhellemMeere
Sonnenblick und Freude geht,

Und Bifroste hoch am Himmel
Thronend stcbenfa' rbig steht,

Waldgeruchund Harmonien
Bis zur Felsenspihesteigt,

Und vor mir der Konnenwagen
Sich nach Theils Busen neigt:

Freud' lst Erd' und Himmel voll:
L> wie ist mir denn so wohl;

Wenn ich an des Freundes Düse»
Jeden Anblickder Natur

Doppelt süß empfindund sehe
Uiberall die heilige Spur

Dez der gütger ist als Himmel
Und die Erd eS faßen kann

Mit ihm reizungsvvller finde,
Wenn die Seele Himmel an

Unsre Freudcnblicketaumeln
Unsre Herzen schmelzenläßt,



Binden süße Gymxarhien
Unsre heilge Freundschaftfest,

Die im Himmel dauren soll,
O wie ist mir da so wohl!

Denn beym Sternenvollem Himmel
Andachtmeine Seele faßt

Und vom KummerlosemHerzen
Arbeit, Sorgen, Plag und käst

Trostvoll in der Nacht entsinken,
Wenn ich jene Region

Endlos voll von Gottes Macht
Tugendvollcr Seelen Lohn

Betend vor mir offen sehe,
Wenn michGottes HeilgerGeist

Zu dem Vater aller Geister
Um Gehorsambeten heißt,

Ist dem HerzenGvttesvoll
Wie in jenem Himmel wohl!

12.

Mit diesem südlichern Herzen und seinen
Freund im Arm zog der glückliche Amynt den
Abend am Rande des Flußes hm und kehrte
da ihn Spiel und Musik aus den dunklen
Schatten des Bades entgegen schallten , zum
ländlichen Mahle zurück ; Beyde setzten sich in
dir einsamme Laube , und sprachen von ihren
philosophischen Glücke , das sie zu machen ge¬
dachten .

lJ -

Hätte ich ein mäßiges Glück , damit ich
der Welt nutzen , und mich erfreuen könnte ,

sprach
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sprach Ampttt , so würde ich nicht den Götzen ,
oder eitlen Ehre opfern , oder in Verschwen¬
dung das , was mir nur Pfandweise vertraut
war , den würdigeren meiner Bruder entzie¬
hen : ich würde Nutzen und Vergnügen in
Anstalten vereinigen die zugleich dem Reich
der Wissenschaften dienen und meinem Geschmack
befriedigen könnten . Ich würde eine Auser¬
lesene Bibliothek dre alle nützliche Kenntnißs
und die amstenSchriften aus dem Fache der schd-
rrenWlffenschaften enthielte so viel unscedeutsche
Kennerwelt angieng , in ein abgelegenes Mu «
ftnkabmet am Rand des Flußes , da wo die
Erhöhung freyere Aussicht gestattet , zwischen
Rosen , Jasmin und Aeacienschatten herstellen ,
und für jeden in verschlossener Zelle einen Platz
gegen eine verhältnismäßige Vergütung meines
Aufwands erhalten , wo Freude oder Wissen¬
schaften nicht den Wust von tausend unnützen
Büchern nur die Bibliothek der Grazien fin¬
den könnten .

! 4. >

Da sollte den Kennern das heimliche Ge¬
richt der Archsmcir in jeder Art der bilden¬
den Künste und der Klaßen der Wissenschaf¬
ten lehren - was die weisere Welt von den
fähigsten unsrer denkenden Köpfe , und welche
sie an der Spitze ihrer Nationen und ihrer
Lehrer zu stellen denkt . Da sollte ein Kom-
toir der allaemeinen Forschungen , Erfahrun¬
gen , Nachrichten , Entdeckungen , Aufgaben ,



Anzeigen , Fragen , und Beantwortungen der
Gelehrtenrepublik seyn . Die Gelehrten wür¬
den da einen engern Ausschuß ihrer Zusammm -
künfte halten , wo neue Genies sich der Welt
bekannt machen und empfehlen , geübte sich
weiter aufklären und belehren , alte sich ver¬
gnügen , unterhalten , und den allgemeinen Um-
trieb befördern , und alle Kenner ein Maga¬
zin der Wissenschaften und eine Akademie der
theoretischen und praktischen Gelehrten finden
und mit ihrer Gegenwart bereichern könnten .

IZ.

Wenn einmal der vornehmste Aufwand ge¬
macht wäre , so würde ihn die wachsende Ge¬
sellschaft und der Nutzen der Anstalt bald selbst
unterhalten und fortsetzen . Zum Anfang müß¬
ten die grdsten Werke Jemchens , Lippms ,
Dudens , Struvens , Stollens und andre ,
die allgemeine , die Klozzische , die alte und
neue Bibliothek der schönen Wissenschaften ,
die Gbttingischen , die Leipziger gelehrten
Zeitungen , die Zürcher und Berliner Lit¬
teraturbriefe , Büschings historisches Wo¬
chenblatt , Emestis theologische , Gerstlachers
und Schelchovs juristische , Vogels medieini -
sche , Gatterrrs historische Bibliothek , Ham -
bergers beyde Werke von Schriftstellern , Weyd -
lrchs , Hommels , Freytags , Beyers , Boigts ,
Georgis , Metzlers und Meisners Kataloge
nebst den neuesten Anzeigen der encyklopädi¬
schen Schriften und der französischen , engli -
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schen und deutschen Merkurs seit jeder Schrift
Entstehung angejchaft , und ihre Forschung er¬
halten werden .

16.

Denn , wenn durch den jährlichen Bey¬
trag der Gesellschaft auch die größeren Werke ,
die Transaktionen und Memoiren der Pari¬
ser , Londner , Wiener , Petersburger und
Berliner Akademien angeschaft werden , und
aus den freywilligen Beytrag der gesellschaft¬
lichen Schriften gewiße Artikel in die neue¬
sten Bibliotheken oder periodischen Schriften
geliefert werden , and dargegen das beste in
jeder Art der neuesten angenehmsten Lektüre
eingetauscht werden könnte , wenn dadurch an¬
gehende Genies sich der gelehrten Welt an¬
kündigen , von ihr Belehrungen , Berufungen ,
Stellen auf Akademien , Chargen und Anträ¬
ge erwarten könnten , und das Musäum mit
eben so wichtigen Vor - und Bersttzer » als mit
Werkzeugen der Gelehrsamkeit und Pflanzschu¬
len für die Republik besetzt wäre ; denn wür¬
de ich Anzeigen , Ordnung und Staturen jeder
Akademie mittheilen und die Anstalt vergrö¬
ßern -

So verschwand Aristen und seinen Freund
unter täuschenden Hofnungen und Aussichten
der angenehme Abend , als schon der Böthe
des Abends die glänzende Venus auftrat und

dem



dem fltbernem fichelfbrmigen Mond verkündig¬
te . Auf der Elbe schwamm langsam eine lu¬
stige Gondel mit wehender Flagge , und me¬
lodischen Hörnern erfüllt aus den angenehmen
Loschwitzer Gründen heran , und ihre Ruder
theilten das vom Mondglanz erhelte sanfr -
rauschende Wasser mit gleichen Takten , Bey¬
de Freunde halten ihr leichtes und frohes
Mahl eingenommen und schickten sich jetzt zum
Aufbruch . Ehe sie schieden , sang noch Amynr
der Freund des Gesanges an stillem Gestade
dieß Lied seinem Freunde , dem Himmel und
dem Monde entgegen :

»8.

Hymen an Gott .
Der du des schönenWelrkreis' s W

Mit deiner Herrlichkeiterfüllst,
Mit deiner Gü' tigkeit des Mondcnsstrahk

Mit Freuden unser Herz erfüllstI

Du hörst der Orionen Gang,
Führst sie die cw' ge Himmelsbahn,

Und da der Myriaden Lieddir klang
Hört Erd' und Himmel eS mit an»

Du sangst dem Walde Melodie
Und Wiederhastdem Berg und Thal,

Den Davidöchörenhohe Harmonie
Ins Herz den Blickvon deinemStrahl.

Du zündstder AndachtFlammenflug
AM Herold deiner Allmachtan



L° n Sonn im Mond, vom Mond zum Herzen-rüg

Sie unser Lied zur Wolkenbahn.

Dort schs-igt eS in dem Wiederhast
Den Wenhgesangder Sterne an;

Triumphvoll fliegtdes heilg-n L-edeSSchast

nim Feuermeer zur Sonnenbahn.

Nochhörst du wenn im letztemZug'
Der Tod auf unsern Lippen sitzt

SchorstGebet wenn unsrer Seel im Flug

Lein Antlitzschonvom Himmel blitzt.
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